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Raturçreignljïe
H — —

Der ©ergfiur3 bei ©teiringett.

Donnerstag ben 5. ©tär3, abertbs
halb 7 Uhr, ift ein geroaltiger Selsfiurj
nom iöobflubberg 3toifdjen ©teirin»
gen unb ©ifettbolgen niebergegangen.

Schon im ©erlaufe bes ©adjmittags
gingen mehrmals Heinere unb unbeben»
tenbe Selspartien 3U Dal, ohne bah man
ihnen befonbete ©ufmerîfamîeit gefdjentt
hätte. Da, !uï3 nach halb lieben Ithr,
es hämmerte fdjon ftart, ein minuten»
langes Donnern unb Dofen unb Ära»
<hen, bafe bie ©erooljner erfdjredt an bie
Senfter unb auf bie ©traben flüstern
Doch oben am ©erge hatte fich eine un»
geheure Seispartie gelöft unb fuhr mit
erfchredenber ©efchroinbigteit 3U Dal, ein
geroaltiger Strom oon Steinblöden, eine
mädjtige Siaubtoolte auftoirbeïnb, ben
ihm fidj entgegenftellenben ©Salb xoie

3ünbl)öl3(hen tnidenb. ©rft unten im
©oben, roenige hunbert ïtReter loeftlich
bem ©mthaus, fam bie ©taffe 311m Ste»
hen. Die ©trabe, bie nach Dohflut)
führt unb bie hübfdje ©romenabe „hin»
ter ben langen Niedern" finb rooht haus»
hoch mit Sdjutt unb Selsblödert über»
füllt, ©ine Sdjeune, bie gtüdlid)erroeife
leer mar, ift zertrümmert, eine anbere,
in toetcher gerabe bas ©ieh beforgt tour»
be, roie burdj ein SBunber, nur leicht
befdjäbigt.

Der ©bbrud) erfolgte am £asliberg

Stadt Bern
h »

©eoötterungsberoegung im SttonatSe»
bruar. 3m SRonat Februar oermehrte
fid) bie ©eoölterung um 38 ©erfonen
unb beträgt auf ©nbe Februar 94,934.
©s ftarben 134 ©erfonen, baoon 18
an ßungentubertulofe, 4 burdj Unfall
unb 1 burdj Selbftmorb. ©befdjtiehun»
gen fanben 54 ftatt.

Der ©bfdjluh her Stabtre<hnung per
1913 ergibt einen ©innabmenüberfdmh
oon Sr. 110,132.44, alfo gegenüber bem
bubgetierten Défait oon Sr. 733,218
ein um Sr. 833,350.44 günftigeres ©e»

fultat. ©on bem Ueberfd)uh toirb 3ur
finan3iellen Sidjerung her hängigen ©e=

fotbungsreoifion her ftäbt. ©rimartehrer
ein ©etrag oon Sr. 100,000. —- refer»
oiert. Die nach Genehmigung biefer ©e»

feroeftellung oerbleibenbe ©eftan3 ergibt
mit her 3I!tioreftan3 bes lebten 3ahres
oon Sr. 206,535.25 eine Setriebsattio»
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mit dem „Olapperläubll".

Der Bergsturz bel tneiringeu: Des triimmerteid.

in her Söge oon ettoa 300
ÜJtetern. Die nach 5ohfIuh
führenbe Strohe tourbe tief
oerfdjüttet. fiosgelöfte Seh
fen Hüsten als Steinlatoine
nieber, ben ©Salb mitreihenb.
©Sie 3ünbhöl3<hen sermalmt,
liegen Dannen unb S;i<hten
in totrrem Sieinchaos in her
äftatte bes Gärtners ioof»
mann. ©iît3elne ©Salbbäume
ragen mit bem ©Suqetftod
gen Gimmel. 3n her ©tatte
liegen mehrere Selsblöde,
bie bie ©röhe eines ©3afd)»
haufes haben, ©in Änedjt
mar gerabe mit bem SRel»
ten her Stühe befdjäftigt, als
fid) her ©ergbrudj ereignete.
©r tonnte fich retten.

Die ungetööfmlidj reidjli»
che ©isbilbung im oerftoffe»
nen ©Sinter unb bie Schnee»
fälle unb ©egengüffe her
lebten Dage finb bie Urfa»
che bes erfolgten ©ergftur»
3es. ©tädjtige, mit ©îoofen
unb Stedjten belebte Sets»
blöde legen baoon 3«ugnis
ab, bah ber ©erg fchon in
frühem Sahrhunberten tooljl
mehr als einmal lebenbig
getoorben ift. 3n ber Dat
hat bie ©eoölterung oon
©teiringen bem Sitten auch

in ben lebten 3ahren nie red)t getraut,
©ine breite unb tiefe Spalte, bie fid)
hoch oben bei ber fogenannten ©bler»

Der Bergsturz bei IPeiringen: Das flbsiurzgebiet.

tanne gebilbet hatte, tourbe argtoöhnifdj
unb mihtrauifdj oon 3eit 311 3eit ge=
meffen unb tontrottiert.

» >!

Naturereignisse
M — — »

Der Bergsturz bei Meiringen.

Donnerstag den 5. März, abends
halb 7 Uhr, ist ein gewaltiger Felssturz
vom Hohfluhberg zwischen Meirin-
gen und Eisenbolgen niedergegangen.

Schon im Verlaufe des Nachmittags
gingen mehrmals kleinere und unbedeu-
tende Felspartien zu Tal, ohne daß man
ihnen besondere Aufmerksamkeit geschenkt
hätte. Da, kurz nach halb sieben Uhr,
es dämmerte schon stark, ein Minuten-
langes Donnern und Tosen und Kra-
chen, daß die Bewohner erschreckt an die
Fenster und auf die Straßen stürzten.
Hoch oben am Berge hatte sich eine un-
geheure Felspartie gelöst und fuhr mit
erschreckender Geschwindigkeit zu Tal, ein
gewaltiger Strom von Steinblöcken, eine
mächtige Staubwolke aufwirbelnd, den
ihm sich entgegenstellenden Wald wie
Zündhölzchen knickend. Erst unten im
Boden, wenige hundert Meter westlich
dem Amthaus, kam die Masse zum Ste-
hen. Die Straße, die nach Hohfluh
führt und die hübsche Promenade „hin-
ter den langen Aeckern" sind wohl Haus-
hoch mit Schutt und Felsblöcken über-
füllt. Eine Scheune, die glücklicherweise
leer war, ist zertrümmert, eine andere,
in welcher gerade das Vieh besorgt wur-
de, wie durch ein Wunder, nur leicht
beschädigt.

Der Abbruch erfolgte am Hasliberg

Aaät kern
«

Bevölkerungsbewegung im Monat Fe-
bruar. Im Monat Februar vermehrte
sich die Bevölkerung um 33 Personen
und beträgt auf Ende Februar 94,934.
Es starben 134 Personen, davon 18
an Lungentuberkulose, 4 durch Unfall
und 1 durch Selbstmord. Eheschließun-
gen fanden 54 statt.

Der Abschluß der Stadtrechnung per
1913 ergibt einen Einnahmenüberschuß
von Fr. 110,132.44, also gegenüber dem
budgetierten Defizit von Fr. 733,218
ein um Fr. 833,350.44 günstigeres Re-
sultat. Von dem Ueberschuß wird zur
finanziellen Sicherung der hängigen Te-
soldungsrevision der städt. Primarlehrer
ein Betrag von Fr. 100,000.-^ refer-
viert. Die nach Genehmigung dieser Re-
servestellung verbleibende Restanz ergibt
mit der Aktivrestanz des letzten Jahres
von Fr. 206,535.25 eine Betriebsaktiv-
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Der Nergslurz bei Meiringen: vss criiinààia.

in der Höhe von etwa 300
Metern. Die nach Hohfluh
führende Straße wurde tief
verschüttet. Losgelöste Fel-
sen stürzten als Steinlawine
nieder, den Wald mitreißend.
Wie Zündhölzchen zermalmt,
liegen Tannen und Fichten
in wirrem Steinchaos in der
Matte des Gärtners Hof-
mann. Einzelne Waldbäume
ragen mit dem Wurzelstock
gen Himmel. In der Matts
liegen mehrere Felsblöcke,
die die Größe eines Wasch-
Hauses haben. Ein Knecht
war gerade mit dem Mel-
ken der Kühe beschäftigt, als
sich der Bergbruch ereignete.
Er konnte sich retten.

Die ungewöhnlich reichst-
che Eisbildung im verflösse-
nen Winter und die Schnee-
fälle und Regengüsse der
letzten Tage sind die Ursa-
che des erfolgten Bergstur-
zes. Mächtige, mit Moosen
und Flechten belebte Fels-
blöcke legen davon Zeugnis
ab, baß der Berg schon in
frühern Jahrhunderten wohl
mehr als einmal lebendig
geworden ist. In der Tat
hat die Bevölkerung von
Meiringen dem Alten auch

in den letzten Jahren nie recht getraut.
Eine breite und tiefe Spalte, die sich
hoch oben bei der sogenannten Adler-

0er kergsturi bei Meiringen: i)ss Msiuregebiet.

tanne gebildet hatte, wurde argwöhnisch
und mißtrauisch von Zeit zu Zeit ge-
messen und kontrolliert.
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reftart3 per C£nbe De3ember 1913 non
2fr. 216,667.69.

Die Sol^ei erläfct art bie Seoöl»
t'erung folgertbe SRitteilung : 3n letter
3eit toerben oon ©infiebeln aus muffen»
baft Rofe ber fiotterie für bas -gran»
3isïaner=Sanatorium in 3ug per Soft
in Sern oertrieben. Da ber Sertrieb
ber Rofe im Ranton Sern nicht betoil»
ligt ift, fo bürfte es fid) empfehlen,
biefe Genbungen fur3erbanb 3U refiifie»
rem

3n Sern ftarb nach längerem Reiben
Rcerr 3afob Rütfdjg, ber gecoefene Sor»
fteljer bes burgerlid)en Rnabentoaifen»
baufes. Rerr Rütfcbg ftammt aus bem
Ranton ©larus unb bat fid) burcb feine
SBirlfamleit in Sern ein ehrennolles unb
bauernbes Wnbenten gefiebert.

31m 13. 9Jtäf3, abenbs oor 6 Uhr.
fd)ofe fid) ein biefiger ©efdjäftsreifenber
auf ber lleinen Schate eine Rugel in
ben Ropf, bie jebodj nicht tötlid) toir!»
te. Der Unglüdlicbe rourbe in bas 3m
Jèlfpital geführt; bie Stotioe ber Dat
finb unbetannt.

Rerberge 3ur Reim ai Wüstem
3abresberid)t biefer mobltätigen Sereini»
gung gebt heritor, bah auch im 3abre
1913 bie greguens ber Verberge 3iir
Reimat ftart zugenommen bat. Der
Sorftanb befdjäftigte fid) neuerbings
mit ber fjfrage ber ©rtoeiterung bes
Raufes, muhte aber aus oerfdjiebenen
©ritnben oom Wusbau ber Rerberge
abfeljen. Die Rausbis3iplin mar im all»
gemeinen eine gute unb bat fid) ber
altobolfreie Setrieb beroäbrt. Die 3ab=
resrecbnitîtg roeift einen günftigen Wb=

,fd)Iub auf, roas aber taum ber grall
märe, roenn nicht treue jjreunbe bas
Unternehmen mit Seiträgen uuterftüben
mürben.

Die orgariifierten Dapeeiererarbeiter
auf bem Stabe Sern traten nad) 14=

tägigen ©inigungsoerbanblungen in ben
Wusftanb. Sie forbern bie neunftiinbige
Wrbeits3eit unb entfpretbenbe Robnauf»
befferung. SJÎit fHüdfidjt auf bie Sor=
arbeiten 3itr Ranbesausftellung ift 3U

hoffen, baff ber Wusftanb halb beigelegt
toerben roirb.

Der ©emeinberat beantragt bem
Gtabtrat bie ©rtoerbung oon 8000
JQuabratmeier Derrain am Rodjfelbtoeg
oon ber Surgergemeinbe Sern im
©runbfteuerfdfabungsroerte oon fronten
1.40 per Quabratmeter 3um Sreifeoon
3fr. 15 per Quabratmeter ober total
§r. 120,000. — 3um 3œede ber ©r=
ftellung eines neuen Srimarfdjuïïjaufes
im fiänggabbe3irt

11

ßandel, Gewerbe und InduTtrie

t ©ottlieb smiller,
geroefener 3iutrnermeifter in Sern.

Wm 6. 9Kät3 1914 ift in Sern ein
SRann 3U ©rabe getragen morben, ber
es roobl oerbient, bah man ihm hier
einige 3«hm roibmet.

©ottlieb Stüller, 3immmermeifter,
ift am 20. Stär3 1851 in Oftringen
(Wärgau) geboren unb bat bie bortige

Se3irtsfd)ule befudjt. Da er ein fd)roäd)=
tiger, langaufgefdjoffener 3üngtingroar,
fanb fein Sater ihn 311 fcbmad) für bas
3immerbanbroerî unb infolgebeffen

t ©ottlicb Slülkt.

ging er 3roei 3abre in eine Seiten»
banbfabri! in Rofingert. ©rft hierauf
lernte er bas 3immerbanbroer! unb
tarn als Arbeiter im 3abre 1874 nach
Sern. Dod) ber 3ug nad) ber ffrembe
trieb ihn nad) Deutfdjlanb, mo er in
oielen grohen Stäbten arbeitete unb
im Sommer fparte, um im SBinter bie
Saufdfule in RoUminben befudfen su
tonnen.

3nt 3abre 1878 roieber nad) Sern
3urüdgetebrt, oerbeiratete er fid) unb
machte fid) halb hernach felbftänbig.
3m 3abre 1887 roäbtte ihn ber Sor=
ftanb ber Ranbrnerterfcbule 3um Rebrer
an bie neu errichtete RIaffe für Sau=
tonftruttionslebre, in roeldjem fjad) er
11 3abre lang Unterricht erteilte. Sod)
am lebten Sonntag oor feinem Dabin»
fdjeiben tarn einer feiner bamaligen
Schüler oon St. ©aïïen 3U ihm, um ihm
für alles 3U banten, mas er bei ihm
gelernt.

©ottlieb SJtüIIer bat bie Sßabrbeit
bes Spruches erfahren: ,,S3eIdjen ©ott
lieb bat, ben 3Üd)tigt er." Siel Sd)toe=
res bat er burcbgemacbt unb als erftes
Opfer beim Sau ber Rirdjenfelbbrüde
bat er einen bleibenben, Iebensläng=
lichen Sachteil baoongetragen. Rummer
unb Sorgen finb ihm nicht erfparttoor»
ben. Son 3ablreid)en Rinbern, oon benen
einige in früher 3ugenb ftarben, oer=
blieben ihm 4 Söhne unb 2 Dödfter,
bie gemeinfam mit ber Stutter um ben
Serluft ihres treubeforgten Saters
trauern.

Son feiner Schaffenstraft unb Wr=

beitfreubigteit 3eugen auch bie brei
Scbulbäufer im Se3irf, bie er im Serein
mit anbern Steiftern aufrichtete. Such
feine langjährig bei ihm tätigen Wr=
beiter toerben ihm ein treues Wnbenten
hetoabren.

3n einer Rufammentunft in Ölten
fprad) fid) eine gröbere Wn3abl r>on Ser=
tretern fcbroerç. gewerblicher Serufsor»

ganifationen babin aus, bah ein fd)ioei3.
©eroerbegefeb unter gernbaltung ftaats»
poIi3eiIid)er Serorbnungen ben Soben
für gefeblidje Serufsorganifationen
fcbaffen müffen. 3m einseinen roirb un=
ter anberem oerlangt, bah 3utoiberbanb=
lungen gegen Sereinbarungen pöifcben
ten Organifationen ber Setriebsinbaber
unb ber Wrbeiter oor ein paritätifdj 3U=

fammengefebtes Sd)iebsgerid)t 3u hrin=
gen finb.

Dem Çabriîgefeb finb im 3abre 1913
8101 ©îabliffemente unterteilt geroefett.
Wm meiften fallen auf ben Ranfon 3ü=
rid) mit 1295, bann Sern mit 1123,
St. ©allen mit 941. Die ioenigften $ab=
riïen hüben bie Rantone Uri mit 18 unb
9Ippert3eII 3. SI), mit 13.

©s tourbe feiner 3eit bie Anregung
gemacht, ein eibg. Serfebrsamt ins Re=
hen ju rufen unb im Sationalrat ge=
langte im 3abre 1911 ein babingeben=
bes Suftulat 3ur Einnahme, ©s haben
fid) nun aud) bie intereffierten Ser!ebrs=
unb Soteloereine mit ber Sache befaht
unb bie ©rünöung eines Sereins in
Wusficht genommen, beffen 3t»ed es toä=

re, ein prioates Sertebrsamt 311 fd)af=
fen, bas aus Sunbesbülfe fuboentioniert
mürbe. Sun bürfte bie Wngelegenheit
in bem angebeuteten Sinne bie Röfung
finben unb fpridjt man oon einer Sun»
besfuboention oon Çr. 20,000.

3m Rreife bes Rcanbroerler» unb ©e=
roerbeoereins fprad) am 16. I0tär3 |>r.
Segierungsrat Dr. Dfdjumi über bas
<f>anbels= unb ©etoerbegefeb. Der Se»
ferent ftreifte bie roidjtigften Seftimntun»
gen bes neuen ©efehes unb empfahl
eine rege Sropaganba für Wnnabme bes
©efebes. ©s fafjte benn auch bie Ser»
fammlung eine babingebenbe Sefolution,
bie bie Hoffnung ausfpridft, bah ber
©etoerbe» unb ^anbelsftanö bes Ran»
tons fid) toie ein DLRann für biefes ©e»
feb erbeben unb bemfelben 311m Durch»
brud) oerbelfen loerbe.

—— !l

Wel)r= und SdiieBiueîen

Sine bänifche Stilitärmiffion. Der
bänifdje Riauptmann ber 3nfanterie
RIein ftattet roäbrenb ber Sîonate 9Jtär3
unb Wpril ben fRetrutenfdjuIen unb Ra=
berf^ulen ber oerfchiebenen SSaffengat»
tungen Sefudje ah. ©r toirb ferner ei»

nige Dage bem 9BieberboIungsIurs ei»

ner Wn3abl 3nfanterie», Raoallerie» unb
WrtiIIerie»©inbeiten folgen. Hauptmann
Rlein ift Pom SRinifterium ber nationa»
Ien Serteibigung oon Dänemar! mit ei»

ner Stiffion betraut.

Som ÜBaffenplab Sern. Die
erften UnteroffUiersfdjuIen ber 3nfan»
terie tourben am SRontag burch ben
Rommanbanten ber britten Dioifion in»
fpi3iert. Die meiften Deilnebmer traten
in bie fReïrutenfdjuIen 1/3 in Sern unb
©ebirgs=3nfanterie»fRe!rutenfdjuIe II/3
in Dbun über, für toeldje bie 9îe=

Iruten lebten fÛïittioodj im biefigen 3eug=
haus ausgerüftet toorben finb.

Heber bie fanitarifdjen Serbältniffe in
ber fdjtoehs. Wrmee im 3abre 1913 ge»
ben bie folgenben 3tffern Wustunft. Die
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restanz per Ende Dezember 1913 von
Fr. 216,667.69.

Die Polizei erläßt an die Bevöl-
kerung folgende Mitteilung- In letzter
Zeit werden von Einsiedeln aus Massen-
haft Lose der Lotterie für das Fran-
ziskaner-Sanatorium in Zug per Post
in Bern vertrieben. Da der Vertrieb
der Lose im Kanton Bern nicht bewil-
ligt ist. so dürfte es sich empfehlen,
diese Sendungen kurzerhand zu refüsie-
reu.

In Bern starb nach längerem Leiden
Herr Jakob Lütschg, der gewesene Vor-
steher des bürgerlichen Knabenwaisen-
Hauses. Herr Lütschg stammt aus dem
Kanton Glarus und hat sich durch seine
Wirksamkeit in Bern ein ehrenvolles und
dauerndes Andenken gesichert.

Am 13. März, abends vor 6 Uhr,
schoß sich ein hiesiger Geschäftsreisender
-auf der kleinen Schanze eine Kugel in
den Kopf, die jedoch nicht tötlich wirk-
te. Der Unglückliche wurde in das In-
selspital geführt: die Motive der Tat
sind unbekannt.

Herberge zur Heimat Aus dem
Jahresbericht dieser wohltätigen Vereini-
gung geht hervor, daß auch im Jahre
4913 die Frequenz der Herberge zur
Heimat stark zugenommen hat. Der
Vorstand beschäftigte sich neuerdings
mit der Frage der Erweiterung des
Hauses, mutzte aber aus verschiedenen
Gründen vom Ausbau der Herberge
absehen. Die Hausdisziplin war im all-
gemeinen eine gute und hat sich der
alkoholfreie Betrieb bewährt. Die Iah-
resrechnung weist einen günstigen Ab-
schlutz auf, was aber kaum der Fall
wäre, wenn nicht treue Freunde das
Unternehmen mit Beiträgen unterstützen
würden.

Die organisierten Tapeziererarbeiter
auf dem Platze Bern traten nach 14-
tägigen Einigungsverhandlungen in den
Ausstand. Sie fordern die neunstündige
Arbeitszeit und entsprechende Lohnauf-
besserung. Mit Rücksicht auf die Vor-
arbeiten zur Landesausstellung ist zu
hoffen, datz der Ausstand bald beigelegt
werden wird.

Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat die Erwerbung von 3060
Quadratmeter Terrain am Hochfeldweg
von der Burgergemeinde Bern im
Grundsteuerschatzungswerte von Franken
1.40 per Quadratmeter zum Preise von
Fr. 15 per Quadratmeter oder total
Fr. 120,000.-^ zum Zwecke der Er-
stellung eines neuen Primarschulhauses
im Länggatzbezirk.

Danäest 6eu?erbe unä Industrie

1- Gottlieb Müller,
gewesener Zimmermeister in Bern.

Am 6. März 1914 ist in Bern ein
Mann zu Grabe getragen worden, der
es wohl verdient, datz man ihm hier
einige Zeilen widmet.

Gottlieb Müller, Zimmmermeister,
ist am 20. März 1351 in Oftringen
iAärgau) geboren und hat die dortige

Bezirksschule besucht. Da er ein schwäch-
tiger, langaufgeschossener Jüngling war,
fand sein Vater ihn zu schwach für das
Zimmerhandwerk und infolgedessen

4 Gottlieb Müller.

ging er zwei Jahre in eine Seiden-
bandfabrik in Zofingen. Erst hierauf
lernte er das Zimmerhandwerk und
kam als Arbeiter im Jahre 1374 nach
Bern. Doch der Zug nach der Fremde
trieb ihn nach Deutschland, wo er in
vielen großen Städten arbeitete und
im Sommer sparte, um im Winter die
Bauschule in Holzminden besuchen zu
können.

Im Jahre 1873 wieder nach Bern
zurückgekehrt, verheiratete er sich und
machte sich bald hernach selbständig.
Im Jahre 1387 wählte ihn der Vor-
stand der Handwerkerschule zum Lehrer
an die neu errichtete Klasse für Bau-
konstruktionslehre, in welchem Fach er
11 Jahre lang Unterricht erteilte. Noch
am letzten Sonntag vor seinem Dahin-
scheiden kam einer seiner damaligen
Schüler von St. Gallen zu ihm, um ihm
für alles zu danken, was er bei ihm
gelernt.

Gottlieb Müller hat die Wahrheit
des Spruches erfahren: „Welchen Gott
lieb hat, den züchtigt er." Viel Schwe-
res hat er durchgemacht und als erstes
Opfer beim Bau der Kirchenfeldbrücke
hat er einen bleibenden, lebensläng-
lichen Nachteil davongetragen. Kummer
und Sorgen sind ihm nicht erspart wor-
den. Von zahlreichen Kindern, von denen
einige in früher Jugend starben, ver-
blieben ihm 4 Söhne und 2 Töchter,
die gemeinsam mit der Mutter um den
Verlust ihres treubesorgten Vaters
trauern.

Von seiner Schaffenskraft und Ar-
beitfreudigkeit zeugen auch die drei
Schulhäuser im Bezirk, die er im Verein
mit andern Meistern aufrichtete. Auch
seine langjährig bei ihm tätigen Ar-
better werden ihm ein treues Andenken
bewahren.

In einer Zusammenkunft in Ölten
sprach sich eine größere Anzahl von Ver-
tretern schweiz. gewerblicher Berufsor-

ganisationen dahin aus, daß ein schweiz.
Eewerbegesetz unter Fernhaltung staats-
polizeilicher Verordnungen den Boden
für gesetzliche Berufsorganisationen
schaffen müssen. Im einzelnen wird un-
ter anderem verlangt, daß Zuwiderhand-
lungen gegen Vereinbarungen zwischen
den Organisationen der Betriebsinhaber
und der Arbeiter vor ein paritätisch zu-
sammengesetztes Schiedsgericht zu brin-
gen sind.

Dem Fabrikgesetz sind im Jahre 1913
8101 Etablissements unterstellt gewesen.
Am meisten fallen auf den Kanton Zü-
rich mit 1295, dann Bern mit 1123,
St. Gallen mit 941. Die wenigsten Fab-
riken haben die Kantone Uri mit 18 und
Appenzel! I. Rh. mit 13.

Es wurde seiner Zeit die Anregung
gemacht, ein eidg. Verkehrsamt ins Le-
ben zu rufen und im Nationalrat ge-
langte im Jahre 1911 ein dahingehen-
des Postulat zur Annahme. Es Haben
sich nun auch die interessierten Verkehrs-
und Hotelvereine mit der Sache befaßt
und die Gründung eines Vereins in
Aussicht genommen, dessen Zweck es wä-
re, ein privates Verkehrsamt zu schaf-
fen, das aus Bundeshülfe subventioniert
würde. Nun dürfte die Angelegenheit
in dem angedeuteten Sinne die Lösung
finden und spricht man von einer Bun-
dessubvention von Fr. 20,000.

Im Kreise des Handwerker- und Ge-
werbevereins sprach am 16. März Hr.
Regierungsrat Dr. Tschumi über das
Handels- und Gewerbegesetz. Der Re-
ferent streifte die wichtigsten Bestimmun-
gen des neuen Gesetzes und empfahl
eine rege Propaganda für Annahme des
Gesetzes. Es faßte denn auch die Ver-
sammlung eine dahingehende Resolution,
die die Hoffnung ausspricht, daß der
Gewerbe- und Handelsstand des Kan-
tons sich wie ein Mann für dieses Ge-
setz erheben und demselben zum Durch-
bruch verhelfen werde.

» — I

^)eI)D unä 5chlchioesen

Eine dänische Militärmission. Der
dänische Hauptmann der Infanterie
Klein stattet während der Monate März
und April den Rekrutenschulen und Ka-
derschulen der verschiedenen Waffengat-
tungen Besuche ab. Er wird ferner ei-
nige Tage dem Wiederholungskurs ei-
ner Anzahl Infanterie-, Kavallerie-und
Artillerie-Einheiten folgen. Hauptmann
Klein ist vom Ministerium der nationa-
len Verteidigung von Dänemark mit ei-
ner Mission betraut.

Vom Waffenplatz Bern. Die
ersten Unteroffiziersschulen der Jnfan-
terie wurden am Montag durch den
Kommandanten der dritten Division in-
spiziert. Die meisten Teilnehmer traten
in die Rekrutenschulen 1/3 in Bern und
Gebirgs-Jnfanterie-Rekrutenschule 113
in Thun über, für welche die Re-
Iruten letzten Mittwoch im hiesigen Zeug-
Haus ausgerüstet worden sind.

Ueber die sanitarischen Verhältnisse in
der schweiz. Armee im Jahre 1913 ge-
ben die folgenden Ziffern Auskunft. Die
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3aßl ber aus ben Schulen unb Surfen
in bie Spitäler ober Ärantenbepots ab»

gegebenen Rranten beträgt 4491 (1912:
3960 9Jtann). Aacßbienftlid) ertrantten
2261 fötann (2050). gür ootiiberge»
ßenbeit SRadjteiX würben an 6865 Ser»
ficßerte (6035) ©ntfd)äbigungen ausge»
richtet. Son ben Patienten ift bie ©roß»
3aßt toieber bergefteïlt tnorben, ein tleT
ner Teil trug bleibenben Sd)aben ba»

pon. ©eftorben finb 46 SJtann. 2Bas
bie Beiftungen ber SDiilitäroerfidjerung
für bleibenben 5Tlact>téiI betrifft, fo tour*
ben 80 Senfionen bewilligt.

Die orbenttiebe Delegiertenoerfamm»
lung bes ïantonalen Scßüßenoereins in
Siel war oon 280 Delegierten aus 152
Seîtionen befeßiett. Saßresbericßt unb
3aßresred)nung fowie bas Subget wur»
ben genehmigt, ©inftimmig würbe be=

fcßloffen, bas îanîonale Scßüßenfeft in
Snterlaten itn Sabre 1915 absußalten.
Das oom ilantonaloorftanb für bas
gelbfettionsweitfcßießen 1914 porgelegte
Seglement würbe angenommen unb bas
gelbfettionsweitfcßießen auf ben 26. Ap=
rit feftgefeßt. •

Die Sefirebungen bes eibg. Sd)üßen=
pereins 3ur Setämpfung ber Atißbräu»
d)e an Scßüßenfeften betamen burd) un»
fere oberfte Banbesbeßörbe eine gan3
wertoolte Unterftüßung, inbem ber Sum
besrat ben Sefcßluß gefaßt bat, es fei
neue Atuniiion für bas Sibübenfeftwefen
nur bann 3um ermäßigten Steife oon
43,5 Sp. abäugeben, wenn biefe Anläffe
ben Sorfcßriften bes febweiä. Sd)üßen=
pereins entfpreeßen.

Candesausftellung

Der ©inlabung ber Ausftellungslei»
lung 3U einer Seficßiigung bes Banbes»
ausftellungsareal auf lebten Samstag
morgen waren ca. 170 Sebattoren unb
.Sournaliften aus allen Teilen ber
Schweis gefolgt. DTcit bem Ausftellungs»
tram, beffen Setrieb bereits ausgeseid)»
net funïtioniert, würben bie ©äfte burd)
bie gan3e Ausftellung geführt. Dann
ging es in brei ©ruppen unter ber
güßtung ber Ausftellungsleiter in bei»

nahe breiftünbigem ©ang burd) bie
Derfcßiebenen fallen. Der ©inbrud, ben
bie Ausftellung auf bie ©äfte machte,
war ber bentbar befte. Hm 1 Übt
würbe im £oteI Sriftol bas Stittageffen
eingenommen, an bem ioerr Aationalrat
Sübler, Stäfibent bes Sreßtomitees, bie
©äfte begrüßte.

—

Biographies
..a

t ftarl Suchet,
gewefener ©otffeur in ber Borraine.
©in ftiller, rußiger Sürger aus ber

Borraine bat fieb 3ur Süße gelegt: ber
alte, 70 jährige föerr Sucher, ber wäß»
tenb 37 langen Saßren im Quartier
fein ©o iffeur=© efcßäft betrieb unb mäß»
renb faft 30 Saßren ben bortigen Sa»
mariterpoften inne hatte. Da gab es
wohl einmal eine 3eit, wo Derr Sucher
.in ber Ießtern ©tgenfcßaft eine Solle

fpielte, bie ißn weit herum betannt
machte. 2Bir beuten an bie Sränbe, bie
bie Borraine hinter fid) bat unb wo fo
ein Samariterpoften Tage unb Aäcßte

t üatl Sucher.

ßinburd) nicht 3ur Süße tarn. Sud) fonft
gab es in frühem 3abren taum eine
Familie bes Quartiers, bie nid)t wenig»
ftens einmal feine Dienfte in Anfprud)
genommen. 3um Dan! für fein treues
2Bir!en bat ißn benn auch ber Sama»
riteroerein bes Aorbquariiers 3U feinem
©ßrenmitglieb ernannt. Daneben war
£>err Sucher ein frößlicßer Sänger,
©r half ben gemifeßten ©ßor Borraine»
Sreitenrain grünben, war lange 3aßre
beffen Sräfibent unb 3uleßt fein ©ßren»
mitglieb. Auch ber Arbeiteroerein Bor»
raine bat ißm oiele Anregungen unb
Dienfte 3U banten unb wirb ißm ein
eßrenbes Anbeuten bewahren. Als §r.
Sucßer aber leßtes 3aßr fein treues
©ßeweib, an bem er auch im ©efcßäft
eine ausgeseießnete Stüße unb ßilfrei»
d)e £>anb gehabt, ftarb, ftellten fid) mit
bem unerfeßlidjen Serluft 3ugleid) bie
Sreften bes Alters ein. 3m Auguft leß»
ten 3aßres müßte er fein ©efcßäft ab»

geben. Schließlich warf ißn bann eine
Arterienoertaltung auf ein feßweres
itranfenlager, oon bem er am 2. SOTärs

leßtßin erlöft würbe.

£eür= und Scfruliuefen

3um Beßrer ber Shbfit unb ©ßemie
am ftäbtifeßen ©pmnafium würbe unter
18 Sewerbern gewählt £>err ©pmnafial»
lehret Dr. 2ß. Soft oon SSpnigen, fei»

nerßeit SDlitglieb ber ©rönlanb»©rpebi»
tion unter ber Beitung bes Serrn Dr.
be Queroain. Als Beßrer ber fütatße»
matit würbe an bie gleiche Anftalt ge»
wählt £err Dr. A. Streit oon Bircß»
borf, unb als Beßrer ber Setunbarfcßule
.Soltigen griß £>aas in Soltigen unb
©ottfrieb Senften in. Seicßenbacß.

Dem Saßresbericßt bes tant. Tech»
nitums Surgborf ift 311 entnehmen, baß
bie Sd)üler3abl »am oerfloffenen Saßre
526 betrug, gegenüber 477 im Sorjaßre;
baoon haben 438 eine ßößere Schule,
88 bagegen nur bie Snmatfcßule befueßt.

473 Scßüler haben oor ißrem ©intritt
ins Tecßnitum eine prattifeße Beh^eit
gan3 ober teilweife bureßgemaeßt. 3m
Sommerfemefter haben 41 unb im 2Bin=
terfemefter 40 Scßüler greipläße erßal»
ten. 3m gansen Scßuljaßt finb Stipen»
bien im ©efamtbetrage oon 2fr. 3950
oergeben worben.

g

turniuefen

3n Sieterlen wirb tötitte Atai bas
feelänbifdje Turnfeft abgehalten alsSor»
Übung auf bas tantonale Turnfeft in
Snterlaten. Stan hofft auf eine Se»
teiligung oon gegen 800 Turnern.

Der eibg. Turnoerein befteßt. gegen»
wärtig aus 953 Settionen mit 82,505
SLRitgliebern, wooon 23,673 turnenbe
SRitglieber finb. ©egenüber bem Sor»
jaßre bebeutet bies eine Sermeßrung oon
35 Settionen mit über 3000 SRitglie»
bem. Die größten Äantonalturnoereine
finb in 3üricß, Sern, Aargau, St. ©al=

"ten unb Sßaabt. Der größte Turnoerein
ber Sd)wei3 ift mit 709 Sftitgliebern
bie „Alte Seftion" in 3üricß; es fol»
gen Sern»Stabt mit 700, Sern»Sür»
ger 691, 3ürid)=91eutnünfter 676. 3n
ben Settionen leiten 2,292 Oberturner
ben Turnunterricht.
h a

Unglücksfälle
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Der 2feuerweßrpaoillion auf ber £an=
besausftellung, ber im Aoßßau fertig
geftellt war, würbe anfangs biefer 2Bo»
d)e burd) einen ftarten ASinbftoß umge»
ftoßen. Drei Arbeiter würben oerlebt,
baoon einer feßr feßwer. Der eine, 3art
Tüfcßer hatte nur unbebeutenbe Scßür»
fungen erlitten unb tonnte am gleichen
Abenb bas Spital wieber oerlaffen. £ei»
ber befteßt teilte Hoffnung meßr, ben
50 Saßre alten ©ßriftian £äberacß oon
ÏBorb, SBitwer unb Sater mehrerer
Äinber, am Beben 3U erhalten, ©r ßat
einen feßweren Scßäbelbrucß erlitten unb
oermutlid) aud) feßwere innere Serleß»
ungen. Aach neuern Stelbungen ift flä»
berad) nun geftorben. '

Bebten Atontag naeßmittag ftieß ein
mit aeßt Serfonen befeßter Tarameter
oom 3mtebelgäßd)en tommenb, unter
bem 3eitgIoden auf ben bie .Stabt hin»
unterfaßrenben Tramwagen. Durcß ra=
feßes Stoppen tonnte ber Führer ben
3ufammenpraII milbern; immerhin wur»
be fowoßl ber Straßenbahnwagen wie
ber Tarameter befcßäbigt. Serleßt wur»
be glüdlicßerweife niemanb.

3n Soncebo3 war eine junge grau
fo unoorfießtig, in ber Äücße bas Bierö»
feuer mit Sen3in 3U feßüren. Die glafeße
erplobierte unb es waren bie Hieiber
ber grau fofort in glommen. Die Hn»
glüdlicße erliti fürcßterlicße Sranbwun»
ben.

Am 15. Stär3 fanb man auf ben

Schienen 3wifd)en 3toeifimmen unb Saa»
nen bie Beicße bes 72 3aßre_ alten
gaßrni aus 3meifimmen, ber in ber
Duntelßeit feinen 2Beg oerloren hatte
unb oberhalb bes ©inganges 3um Tun»
nel oon SRoosbad) tötlicß abgeführt
war.
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Zahl der aus den Schulen und Kursen
in die Spitäler oder Krankendepots ab-
gegebenen Kranken beträgt 4431 (1312:
3960 Mann). Nachdienstlich erkrankten
2261 Mann (2050). Für vorüberge-
henden Nachteil wurden an 6365 Ver-
sicherte (6035) Entschädigungen ausge-
richtet. Von den Patienten ist die Groß-
zahl wieder hergestellt worden, ein klei-
ner Teil trug bleibenden Schaden da-
von. Gestorben sind 46 Mann. Was
die Leistungen der Militärversicherung
für bleibenden Nachteil betrifft, so wur-
den 80 Pensionen bewilligt.

Die ordentliche Delegiertenversamm-
lung des kantonalen Schützenvereins in
Viel war von 280 Delegierten aus 152
Sektionen beschickt. Jahresbericht und
Jahresrechnung sowie das Budget wur-
den genehmigt. Einstimmig wurde be-
schlössen, das kamonale Schützenfest in
Interlaken im Jahre 1915 abzuhalten.
Das vom Kantonalvorstand für das
Feldsektionswettschießen 1914 vorgelegte
Reglement wurde angenommen und das
Feldsektionswettschießen auf den 26. Ap-
ril festgesetzt. -

Die Bestrebungen des eidg. Schützen-
Vereins zur Bekämpfung der Mißbräu-
che an Schützenfesten bekamen durch un-
fere oberste Landesbehörde eine ganz
wertvolle Unterstützung, indem der Bun-
desrat den Beschluß gefaßt hat, es sei

neue Munition für das Schützenfestwesen
mur dann zum ermäßigten Preise von
8,5 Np. abzugeben, wenn diese Anlässe
den Vorschriften des schweiz. Schützen-
Vereins entsprechen.

Lunäesausstellung

Der Einladung der Ausstellungslei-
tung zu einer Besichtigung des Landes-
ausstellungsareal auf letzten Samstag
morgen waren ca. 170 Redaktoren und
Journalisten aus allen Teilen der
Schweiz gefolgt. Mit dem Ausstellungs-
tram, dessen Betrieb bereits ausgezeich-
net funktioniert, wurden die Gäste durch
die ganze Ausstellung geführt. Dann
ging es in drei Gruppen unter der
Führung der Ausstellungsleiter in bei-
nahe dreistündigem Gang durch die
verschiedenen Hallen. Der Eindruck, den
die Ausstellung auf die Gäste machte,
war der denkbar beste. Um 1 Uhr
wurde im Hotel Bristol das Mittagessen
eingenommen, an dem Herr Nationalrat
Bühler, Präsident des Preßkomitees, die
Gäste begrüßte.

NograpWches

-j- Karl Bucher,
gewesener Coiffeur in der Lorraine.
Ein stiller, ruhiger Bürger aus der

Lorraine hat sich zur Ruhe gelegt: der
alte, 70 jährige Herr Bucher, der wäh-
vend 37 langen Jahren im Quartier
sein Coiffeur-Geschäft betrieb und wäh-
rend fast 30 Jahren den dortigen Sa-
mariterposten inne hatte. Da gab es
wohl einmal eine Zeit, wo Herr Bucher
in der letztern Eigenschaft eine Rolle

spielte, die ihn weit herum bekannt
machte. Wir denken an die Brände, die
die Lorraine hinter sich hat und wo so

ein Samariterposten Tage und Nächte

f- Karl Bucher.

hindurch nicht zur Ruhe kam. Auch sonst
gab es in frühern Jahren kaum eine
Familie des Quartiers, die nicht wenig-
stens einmal seine Dienste in Anspruch
genommen. Zum Dank für sein treues
Wirken hat ihn denn auch der Sama-
riterverein des Nordquartiers zu seinem
Ehrenmitglied ernannt. Daneben war
Herr Bucher ein fröhlicher Sänger.
Er half den gemischten Chor Lorraine-
Breitenrain gründen, war lange Jahre
dessen Präsident und zuletzt sein Ehren-
Mitglied. Auch der Arbeiterverein Lor-
raine hat ihm viele Anregungen und
Dienste zu danken und wird ihm ein
ehrendes Andenken bewahren. Als Hr.
Bucher aber letztes Jahr sein treues
Eheweib, an dem er auch im Geschäft
eine ausgezeichnete Stütze und hilfrei-
che Hand gehabt, starb, stellten sich mit
dem unersetzlichen Verlust zugleich die
Bresten des Alters ein. Im August letz-
ten Jahres müßte er sein Geschäft ab-
geben. Schließlich warf ihn dann eine
Arterienverkalkung auf ein schweres
Krankenlager, von dem er am 2. März
letzthin erlöst wurde.

Ledft unä 5chulivesen

Zum Lehrer der Physik und Chemie
am städtischen Gymnasium wurde unter
18 Bewerbern gewählt Herr Gymnasial-
lehrer Dr. W. Jost von Wynigen, sei-

nerzeit Mitglied der Grönland-Expedi-
tion unter der Leitung des Herrn Dr.
de Quervam. Als Lehrer der Mathe-
matik wurde an die gleiche Anstalt ge-
wählt Herr Dr. A. Streit von Kirch-
dorf, und als Lehrer der Sekundärschule
.Voltigen Fritz Haas in Voltigen und
Gottfried Senften in. Reichenbach.

Dem Jahresbericht des kant. Tech-
nikums Burgdorf ist zu entnehmen, daß
die Schülerzahl vom verflossenen Jahre
526 betrug, gegenüber 477 im Vorjahre,-
davon haben 438 eine höhere Schule,
88 dagegen nur die Primärschule besucht.

473 Schüler haben vor ihrem Eintritt
ins Technikum eine praktische Lehrzeit
ganz oder teilweise durchgemacht. Im
Sommersemester haben 41 und im Win-
tersemester 40 Schüler Freiplätze erhal-
ten. Im ganzen Schuljahr sind Stipen-
dien im Gesamtbetrage von Fr. 3950
vergeben worden.

lluiniveseki

In Pieterlen wird Mitte Mai das
seeländische Turnfest abgehalten als Vor-
Übung auf das kantonale Turnfest in
Interlaken. Man hofft auf eine Be-
teiligung von gegen 800 Turnern.

Der eidg. Turnverein besteht gegen-
wärtig aus 953 Sektionen mit 82,505
Mitgliedern, wovon 23,673 turnende
Mitglieder sind. Gegenüber dem Vor-
jähre bedeutet dies eine Vermehrung von
35 Sektionen mit über 3000 Mitglie-
dern. Die größten Kantonalturnvereine
sind in Zürich, Bern, Aargau, St. Gal-

'len und Waadt. Der größte Turnverein
der Schweiz ist mit 703 Mitgliedern
die „Alte Sektion" in Zürich,- es fol-
gen Bern-Stadt mit 700, Bern-Bür-
ger 691, Zürich-Neumünster 676. In
den Sektionen leiten 2,292 Oberturner
den Turnunterricht.
n
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Der Feuerwehrpaoillion auf der Lan-
desausstellung, der im Rohbau fertig
gestellt war, wurde anfangs dieser Wo-
che durch einen starken Windstoß umge-
stoßen. Drei Arbeiter wurden verletzt,
davon einer sehr schwer. Der eine, Karl
Tüscher hatte nur unbedeutende Schür-
fungen erlitten und konnte am gleichen
Abend das Spital wieder verlassen. Lei-
der besteht keine Hoffnung mehr, den
50 Jahre alten Christian Läderach von
Worb, Witwer und Vater mehrerer
Kinder, am Leben zu erhalten. Er hat
einen schweren Schädelbruch erlitten und
vermutlich auch schwere innere Verletz-
ungen. Nach neuern Meldungen ist Lä-
derach nun gestorben.

Letzten Montag nachmittag stieß ein
mit acht Personen besetzter Taxameter
vom Zwiebelgäßchen kommend, unter
dem Zeitglocken auf den die Stadt hin-
unterfahrenden Tramwagen. Durch ra-
sches Stoppen konnte der Führer den
Zusammenprall mildern; immerhin wur-
de sowohl der Straßenbahnwagen wie
der Tavameter beschädigt. Verletzt wur-
de glücklicherweise niemand.

In Sonceboz war eine junge Frau
so unvorsichtig, in der Küche das Herd-
feuer mit Benzin zu schüren. Die Flasche
explodierte und es waren die Kleider
der Frau sofort in Flammen. Die Un-
glückliche erlitt fürchterliche Brandwun-
den.

Am 15. März fand man auf den

Schienen zwischen Zweisimmen und Saa-
nen die Leiche des 72 Jahre alten
Fahrni aus Zweisimmen, der in der
Dunkelheit seinen Weg verloren hatte
und oberhalb des Einganges zum Tun-
nel von Moosbach tötlich abgestürzt
war.


	Berner Wochenchronik

